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Seit Jahresbeginn wurde auf dem sächsischen und dem
gesamten ostdeutschen Arbeitsmarkt die sozialversiche-
rungspflichtige Beschäftigung weiter ausgebaut, wäh -
rend die geringfügige Beschäftigung zurückgefahren
wurde. Auch die saisonbereinigte Zahl der freien Stellen
ist erstmals seit anderthalb Jahren wieder rückläufig.

Die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung setzte
ihren Aufwärtstrend ungebremst fort. Nach vorläu figen,
hochgerechneten Daten der BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT
wuchs die saisonbereinigte Zahl der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten im Januar im Freistaat
Sachsen und in Ostdeutschland (einschließlich Berlin)
um jeweils 0,3 % auf 1,523 Mill. bzw. 5,723 Mill. Perso-
nen. Nicht saisonbereinigt legte die sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung um 1,5 % bzw. 1,6 % gegen -
über dem Vorjahresmonat zu. Allerdings wurde die
sozialversicherungspflichtige Beschäftigung im Vorjah-
resvergleich unter anderem im Bereich der öffentlichen
Verwaltung und bei den Finanz- und Versicherungs-
dienstleistern weiter reduziert, während die Arbeitneh-
merüberlassung und das Gastgewerbe erneut Beschäf-
tigungsgewinne verzeichnen konnten.

Im Gegensatz zur sozialversicherungspflichtigen Be-
schäftigung ging die Zahl der geringfügig Beschäftigten
in Ostdeutschland nach vorläufigen, hochgerechneten
Daten der BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT deutlich zurück
(–3,9 %). Damit ist die geringfügige Beschäftigung seit
November 2014 rückläufig, während sie zuvor zwei -
einhalb Jahre lang kontinuierlich ausgeweitet wurde. Der
im langjährigen Vergleich besonders starke Rückgang im
Januar 2015 ist auf einen Einbruch der Zahl der aus -
schließlich geringfügig Beschäftigten um 5,8 % zurück-
zuführen. Die Zahl der im Nebenjob geringfügig ent -
lohnten Beschäftigten erhöhte sich dagegen nach den
vorläufigen, hochgerechneten Daten erneut (+2,1 %).
Insgesamt waren in Ostdeutschland im März 846.900
Personen geringfügig beschäftigt. Bei der Interpretation
der Beschäftigungszahlen ist zu berücksichtigen, dass
es sich um hochgerechnete Werte handelt, die mit einer
gewissen Unsicherheit behaftet sind. Dennoch deuten
diese Ergebnisse darauf hin, dass die Einführung des
flächendeckenden Mindestlohns zum 1. Januar 2015
 zumindest im Bereich der geringfügigen Beschäftigung
zum Arbeitsplatzabbau geführt hat. Hier waren insbe-
sondere jene Beschäftigten betroffen, die nicht zugleich
auch sozialversicherungspflichtig beschäftigt waren. Aus

den verfügbaren Daten geht jedoch nicht eindeutig her-
vor, ob die Betroffenen in sozialversicherungspflichtige
Beschäftigungsverhältnisse wechselten, ob sie arbeits-
los wurden oder ob sie womöglich bereits arbeitslos wa-
ren und lediglich eine Nebenbeschäftigung mit weniger
als 15 Wochenstunden ausübten.

Die saisonbereinigte Zahl der Arbeitslosen jedenfalls
setzte auch im neuen Jahr ihren Abwärtstrend fort. Im
März sank sie gegenüber dem Vormonat um 0,7 % auf
177.000 Arbeitslose im Freistaat Sachsen und um 0,8 %
auf 779.000 Personen in Ostdeutschland (einschließlich
Berlin). Die saisonbereinigte Arbeitslosenquote verrin-
gerte sich auf 8,3 % bzw. 9,2 %. Zum Rückgang der
 Arbeitslosigkeit trugen Nettoabgänge aus beiden Rechts-
kreisen bei. Im Rechtskreis SGB III (in etwa: Arbeitslose
mit Anspruch auf Arbeitslosengeld I) belief sich die saison-
bereinigte Arbeitslosenzahl im Monat März auf 48.000
Personen (–0,7 % gegenüber dem Vormonat) in Sachsen
und auf 202.000 Arbeitslose (–1,2 %) in Ostdeutschland
insgesamt. Im Rechtskreis SGB II (in etwa: Arbeitslose
mit Anspruch auf Arbeitslosengeld II) waren 129.000 
(–0,7 %) bzw. 576.000 (–0,6 %) Arbeitslose registriert.

Die Zahl der erwerbsfähigen Leistungsberechtig-
ten (dies sind neben den Arbeitslosen im Rechtskreis
SGB II unter anderem auch Erwerbstätige, die zusätzlich
Leis tungen aus der Grundsicherung beziehen) war im
Monat März saisonbereinigt ebenfalls rückläufig. Im
 Freistaat Sachsen verringerte sie sich gegenüber dem
Vormonat um 0,8 % auf 278.000 Personen, in Ost-
deutschland (einschließlich Berlin) ging sie um 0,6 % auf
1,318 Mill. Personen zurück. Die Hilfequote gemessen
an der Bevölkerung im Alter von 15 bis unter 65 Jahren
betrug 11,3 % bzw. 12,7 %.

Bei den Übergängen in und aus der Arbeitslosigkeit
ergibt sich ein gemischtes Bild. Seit etwa einem halben
Jahr steigt in Sachsen die saisonbereinigte Zahl der
Übergänge aus Arbeitslosigkeit in die Erwerbstätigkeit
gegenüber der Zahl der Übergänge aus Erwerbstätigkeit
in die Arbeitslosigkeit an, was – unter zusätzlicher
Berücksichtigung der Übergänge von Maßnahmeteilneh-
mern in die Erwerbstätigkeit – einen steigenden Netto -
abfluss aus Arbeitslosigkeit und arbeitsmarktpolitischen
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Maßnahmen in die Erwerbstätigkeit impliziert. Allerdings
nahm im März der Umfang beider saisonbereinigter Strö-
me gegenüber dem Vormonat ab (–2,8 % bzw. –2,5 %).
Damit setzte sich der langfristige, demographisch be-
gründete Trend fort, dass Übergänge zwischen Arbeits-
losigkeit und Erwerbstätigkeit einen immer geringer
 werdenden Anteil an allen Übergängen ausmachen,
während gleichzeitig Übergänge zwischen Arbeitslosig-
keit und Nichterwerbstätigkeit eine immer größere Rolle
spielen.

Entgegen des bisherigen, aufwärtsgerichteten Trends
ist die saisonbereinigte Zahl der freien Stellen in Sachsen
und in Ostdeutschland im März das zweite Mal in Folge
gesunken. Insgesamt waren im Freistaat 25.000 freie
Stellen und in Ostdeutschland (einschließlich Berlin)
102.000 freie Stellen bei der BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT
und den Jobcentern gemeldet. Die saisonbereinigte
 Vakanzquote verringerte sich entsprechend auf 1,18 %
bzw. 1,21 %. Durch den Rückgang der Zahl der freien
Stellen nahm die Arbeitsmarktanspannung (vgl. Info-
box 1) nur noch geringfügig zu. Von den gemeldeten
Stellen waren mehr als 80 % sofort zu besetzen. Von den
Stellen, die im März abgemeldet wurden, hatten bereits
knapp 90 % ihren frühestmöglichen Besetzungstermin
überschritten und waren somit vakant. Insgesamt erhöh-
ten sich die durchschnittlichen abgeschlossenen Vakanz -
zeiten (vgl. Infobox 2) gegenüber dem Vorjahresmonat
deutlich um 14 Tage in Sachsen und um 4 Tage in Ost-
deutschland auf jeweils 71 Tage.

Infobox 1: Arbeitsmarktanspannung

Die Arbeitsmarktanspannung erfasst die konjunktu -
relle Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt, indem sie
 sowohl die Angebotsseite (Arbeitslosenquote) als
auch die Nachfrageseite (Vakanzquote) abbildet. Die
Vakanzquote setzt den Bestand an gemeldeten Ar-
beitsstellen ins Verhältnis zur Zahl der zivilen Erwerbs-
personen. Steigt die Vakanzquote, während die
 Arbeits losenquote fällt, befindet sich der Arbeitsmarkt
im Aufschwung und die Anspannung am Arbeitsmarkt
nimmt zu. Dies entspricht in der Abbildung einer Be-
wegung nach links oben. Sinkt die Vakanzquote,
während die Arbeitslosenquote steigt, befindet sich
der Arbeitsmarkt im Abschwung. Dies entspricht  einer
Bewegung nach rechts unten. Steigen sowohl die
 Vakanz- als auch die Arbeitslosenquote über einen
längeren Zeitraum hinweg – dies entspricht einer Be-
wegung nach rechts oben –, kann dies auf ein Qua -
lifikationsproblem hindeuten: Die Qualifikationen der
Arbeitslosen genügen dann nicht mehr den Anforde-

rungen der gemeldeten Stellen. Bei der Interpretation
der Vakanzquote ist jedoch zu berücksichtigen, dass
die Arbeitgeber nicht alle freien Stellen der BUNDES-
AGENTUR FÜR ARBEIT melden. Der Einschaltungsgrad
steigt gerade in Zeiten des Aufschwungs. Im vierten
Quartal 2014 wurden nach Berechnungen des INSTI-
TUTS FÜR ARBEITSMARKT- UND BERUFSFORSCHUNG (IAB)
auf Basis der IAB-Stellenerhebung 41 % aller freien
Stellen am ersten Arbeitsmarkt der BUNDESAGENTUR

FÜR ARBEIT gemeldet.

Infobox 2: Vakanzzeiten

Die Vakanzzeit misst die Dauer zwischen dem ur-
sprünglich geplanten Besetzungstermin einer Stelle
und der Abmeldung der Stelle aus dem Stellenange-
bot der BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT. Eine Zunahme der
Vakanzzeit kann sowohl konjunkturelle als auch struk-
turelle Ursachen haben: Je besser die Konjunktur, de-
sto mehr freie Stellen werden gemeldet und desto
 länger dauert es für jede einzelne freie Stelle, bis sie
besetzt wird. Bleiben jedoch in bestimmten Bereichen
die Vakanzzeiten über den gesamten Wirtschafts -
zyklus hinweg hoch, deutet dies auf Schwierigkeiten
hin, geeignete Bewerber für eine Stelle zu finden. De-
finitionsgemäß endet die Vakanzzeit, wenn die Stelle
bei der BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT abgemeldet wird.
Hinter einer solchen Abmeldung steht in der Regel die
Besetzung der Stelle; es ist aber ebenso möglich,
dass der Besetzungsprozess erfolglos abgebrochen
wurde.

Für die weitere Arbeitsmarktentwicklung in den kom-
menden Monaten ergibt sich ein gemischtes Bild. So
stieg die Zahl der neu gemeldeten freien Arbeitsstellen in
Sachsen gegenüber dem Vormonat um 2,0 %, aber sie
sank in Ostdeutschland um 2,6 %. Gleichzeitig legte 
das ifo Beschäftigungsbarometer für die gewerbliche
Wirtschaft in Sachsen und Ostdeutschland jüngst wieder
geringfügig zu. In Ostdeutschland war es sogar der drit-
te Anstieg in Folge. Insgesamt wollen die Befragungs -
teilnehmer ihren Personalbestand aber weiterhin reduzie-
ren, wenn zum Teil auch weniger kräftig als in früheren
Befragungen angegeben.
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Quellen: Bundesagentur für Arbeit, Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen, ifo Konjunkturtest. Berechnung und Darstellung des
ifo Instituts.

Abbildung 1: Arbeitsmarktentwicklung in Sachsen und Ostdeutschland
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Anmerkung: Alle Werte sind saisonbereinigt. – a) Bezugsgröße: Alle zivilen Erwerbspersonen. – b) Bezugsgröße: Bevölkerung 
im Alter von 15 bis unter 65 Jahren.  – c) Verarbeitendes Gewerbe, Bauhauptgewerbe, Groß- und Einzelhandel.




